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Vorwort zum II. Theil. 


iebenundzwanzig Jahre ſind ſeit Beendigung des großen Krieges 
Sverſoſſen, eine Spanne Zeit, lang genug, um das Bedürfniß zu 

rechtfertigen, die Niederſchrift der Geſchichte des Regiments auch 
auf dieſen Zeitabſchnitt auszudehnen. Der Auftrag hierzu wurde dem 
5 durch den Regiments⸗Kommandeur, Herrn Oberſt von Kleiſt 
zu theil. 

Handelte es ſich in dem Zeitraum bis zum Kriege 1870/71 in der 
Hauptſache um die Schilderung der politiſchen und kriegeriſchen Ereig⸗ 
niſſe, an denen unſer Regiment betheiligt geweſen, ſo liegen die Ereig⸗ 
niſſe der ſeitdem verfloſſenen Jahre auf ganz anderem Gebiet. Hatte 
einſt König Wilhelm mit ſeinem Bismarck, Roon, Moltke ſich 
in der Armee zunächſt ein brauchbares Werkzeug zu ſchmieden, um 
mit dieſem demnächſt den ſtolzen Bau des deutſchen Reiches zu errich⸗ 
ten — ſo war es die Aufgabe der folgenden Jahrzehnte, 
einmal, dieſen Bau zu feſtigen, dann aber auch, das Werk⸗ 
zeug, deſſen man damals ſich bedient, fortgeſetzt zu ver⸗ 
vollkommnen und ſtetig ſcharf zu erhalten. So entrollt ſich 
denn auch in der Schilderung dieſer letzten 27 Jahre für den Soldaten 
ein Bild zwar ſtiller aber ſtetiger Friedensarbeit. Er erkennt das fort⸗ 
geſetzte Beſtreben der Militär⸗Verwaltung, jede Errungenſchaft der 
Technik der Armee dienſtbar zu machen, in Bewaffnung und Aus⸗ 
rüſtung dem Soldaten das Vollkommenſte in die Hand zu geben, allen 
Erforderniſſen einer neuen Zeit durch verbeſſerte Reglements und Vor⸗ 
ſchriften Rechnung zu tragen, zugleich aber auch die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe der Soldaten zu beſſern und zu heben. Das gleiche Beſtreben 
erkennt er in den vielerlei Anordnungen ſeiner nächſten Vorgeſetzten, 
vor Allem aber tritt ihm die Erkenntniß entgegen, wie auch nach dem 
Tode des großen Kaiſers die Fürſorge des Allerhöchſten Kriegs⸗ 
herrn für die Armee dieſelbe geblieben iſt. 

Während der I. Theil dieſes Buches den jungen Soldaten mit 
Stolz auf die Vergangenheit ſeines Regiments erfüllen und ihm die 
hohe Bedeutung ſeines militäriſchen Berufes vor Augen führen wird, 
ſo ſoll der II. Theil ihm einen Einblick in das innere Ge- 
triebe der Armee eröffnen. Die Fülle der in dieſe 27 Jahre 
fallenden Ereigniſſe bot Gelegenheit, die zahlreichen den Soldaten be⸗ 


treffenden Beziehungen zu erörtern und ihm vor Augen zu führen, 
wie tief begründet alle Anforderungen find, die an ihn 
während feiner Dienſtzeit herantreten, wie auch das anz 
ſcheinend Geringfügige ſeine Bedeutung hat und wie er 
ſich vertrauensvoll der Hand ſeiner Vorgeſetzten überlaſ—⸗ 
ſen kann. 

Aber noch von einem anderen Geſichtspunkt ſah ſich der Verfaſſer 
des II. Theils bei der Bearbeitung geleitet: der Rückſicht auf die 
weſentlich veränderten jocialen Verhältniſſe der neueſten 
Zeit. In den Tiefen unſeres Volkes machen ſich die unheimlichen 
Geiſter des Haders und der Zwietracht, des Haſſes und des Neides, 
des Unglaubens und der Gottloſigkeit breit, ſie wühlen und nagen an 
dem ſtolzen Bau des Reiches, ſie untergraben die beſtehende Ordnung 
und ſelbſt in die Armee wollen ſie das Gift der Zerſetzung hineintragen. 
Dem gegenüber iſt denn auch der Armee eine neue ſchwere 
Aufgabe erwachſen. Daß alles Nagen und Wühlen dieſer unterirdi⸗ 
ſchen Mächte eine auf ſo feſten ſittlichen Grundlagen aufgebaute Armee 
wie die deutſche jemals erſchüttern könnte, das befürchten wir nicht; wie 
einſt mit den äußeren ſo wird die Armee, wenn es nun einmal ſein 
muß, auch mit inneren Feinden fertig werden. Ihre Aufgabe geht 
daher auch weiter. Alljährlich treten hundert Tauſende von jungen Leu⸗ 
ten nach abgeleiſteter Dienſtpflicht aus der Armee in das bürgerliche 
Leben zurück, zahlreiche Unteroffiziere treten in den Beamtenſtand über, 
mehr als 100 000 Offiziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der Re⸗ 
ſerve und Landwehr werden alljährlich zu Uebungen eingezogen und 
Millionen von Perſonen des Beurlaubtenſtandes ſtehen durch Control⸗ 
Verſammlungen und Meldepflichten fortgeſetzt in Beziehungen zu den 
militäriſchen Behörden. So zählen denn die Fäden, mit denen die 
Armee mit dem Volke in Verbindung ſteht, hoch in die Millionen. 
Und da gilt es denn mehr wie je, dieje zahlloſen Fäden zu ebenſovielen 
Kanälen zu geſtalten, welche den Geiſt der Treue und des Glaubens, 
den Geiſt der Liebe zu Kaiſer, Fürſt und Vaterland in das Volk in 
allen feinen Gliedern hineinleiten und jo zur Geſundung desſelben bei⸗ 
tragen. Hierzu auch ihrerſeits mitzuwirken, das möge den nachfolgen⸗ 
den Blättern beſchieden ſein. 


Oldenburg, im September 1898. 


Frhr. von Puttkamer. 


meten Denkmals an der blutigen Wahlſtatt des Regiments, am Rande 
der Tronviller Büſche. 

Am 9. November wurde Lunéville geräumt und demnächſt mit 
Baracken in Pont à Mouſſon vertauſcht. 

Im Januar 1873 wurden die aptirten Zündnadelgewehre 
Modell 62 in Gebrauch genommen, deren Verbeſſerung gegen das 
alte im Kriege geführte Zündnadelgewehr in einer Beſchränkung der 
bisherigen 7 auf 5 Ladegriffe beſtand, was durch Einfügung eines 
Puffers und Kautſchukringes in den Verſchluß und Fortfall des heftigen 
Zuſchlagens der Kammer erreicht wurde. 

Zu gleicher Zeit traten auch Veränderungen in den höheren Kom⸗ 
mandoſtellen ein: mit der Führung des X. Armee-Korps wurde Gene- 
rallieutenant von Treskow betraut und an die Spitze der 19. Divi⸗ 
ſion trat Generallieutenant von Strubberg. 

Nachdem dann noch im Juni bei Nancy ein Gefechtsexercieren 
eines gemiſchten Detachements und ſpäter in den Garniſonen Prüfungs⸗ 
und Belehrungsſchießen ſtattgefunden hatte, ſollte endlich am 31. Juli 
resp. 1. Auguſt der erſehnte Abmarſch aus der letzten Garniſon auf 
fremdem Boden folgen. Für das Regiment fand hiermit ein wichtiger 
und intereſſanter Abſchnitt ſeinen Abſchluß und unter dem Eindruck 
einer den Truppen der Okkupationsarmee in einem Allerhöchſten Erlaß 
ausgeſprochenen Anerkennung des im feindlichen Lande bewieſenen 
beſonderen Taktes und muſterhafter Disziplin, ging es der langerſehn⸗ 
ten Heimath wieder zu. In Saarlouis wurde die Eiſenbahn beſtie⸗ 
gen, von Wüſting aus, der letzten Station vor Oldenburg aber der 
letzte Theil des Weges marſchirend zurückgelegt. Nochmals wurden 
Quartiere bezogen und endlich am 13. Auguſt 1873 hielten die Trup⸗ 
pen unter Führung ihres Großherzogs ihren feierlichen Einzug 
in die Reſidenz- und alte Garniſonſtadt, unter dem lauten Jubel der 
zahlreich von nah und fern herbeigeſtrömten Bevölkerung. Das Offi⸗ 
zierkorps wurde des Abends zur Tafel aufs Schloß befohlen, die Mann⸗ 
ſchaften auf Koſten Seiner Königlichen Hoheit in verſchiedenen Lokalen 
feſtlich bewirthet. 


2. Das Erſatz⸗Bataillon. 


dem Erſatz⸗Bataillon, welches bei der Mobilmachung im Juli 

1870 unter dem Kommando des Hauptmann Hafemwejjel*) 

gebildet worden war, hatte während der Abweſenheit des mobi⸗ 

len Regiments ein arbeitsreicher Friedensdienſt obgele⸗ 

gen — wurden doch nicht weniger wie 2805 Rekruten und 

Kriegsfreiwillige ausgebildet — auch war ein Kriegsgefangenen⸗ 

Depot von 900 Franzoſen zu bewachen, ſo daß zur Bewältigung 

des die Kräfte des Bataillons überſteigenden Dienſtes zeitweiſe das 
2. Bataillon 77ger aus Celle herangezogen werden mußte. 

Die Möglichkeit einer franzöſiſchen Landung an der Nordſeeküſte 

lag zu Beginn des Krieges mehrfach vor, wiederholt wurde das Erſatz⸗ 


) Später Major von Aſchof, zuletzt Major Freiherr von Gayl. 
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